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Kunwelstadt auf Arbeitswacht

AUF DEM WEG ZUM KOMMUNISMUS

Noch • lange, bevor der XXIV. 
Parteitag seine Arbeit im Kreml- 
Kongreßpalast aufnahm, konnten die 
meisten Betriebsbqlegschaffen der 
Bergmannssladt- Rudny; rapportieren, 
daß sie die sozialistischen Ver
pflichtungen jind die<Ptäne-des er
sten Jahresviertels nicht nur wort
getreu erfüllt, sondern auch .Überbo
ten haben. In diesen Tagen grejft 
der sozialistische Wettbewerb noch 
weiter um sich, ’ der Arbeitsplan 
steigt mit jede- Stunde und kommt 
in wirklichen Heldentaten zum Aus
druck. Die Belegschaft der Eisenpe- 
lettsfabrik des Erzaufbereitungskom
binats konnte durch . ihre Tatkraft 
erreichen, daß die zwanzigmillion- 
sle Tonne-Eisenerzpeletts- vorfristig-- 
an die Hüttenwerker in Magnito
gorsk veriaiden würde. De? BfP" 
gadier einer Verladungsbrigade, 
Kommunist Wladimir Nenaschew 
sagte: „Wir hatten uns vorgenom
men, am Vorabend der Eröffnung 
des XXIV. Parteitags eine wichtige

Schafschur und Wollbeschaffung—im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit
Der Ministerraf der Kasachischen 

SSR faßte einen Beschluß über Maß
nahmen, die zu treffen sind, um die 
Schafschur rechtzeitig vorzubereilen 
und durchzuführen und auf dieser 
Grundlage die Erfüllung des staal- 
lichen Plans der Wollbeschaffung 
im Jahre 1971 zu sichern. Im Be
schluß wird unterstrichen, daß es In 
der Organisierung der Produktion, 
Beschaffung, Annahme und Aufbe
wahrung von Wolle in den Sowcho
sen, Kolchosen. Beschalfungsorgjni- 
salionen und in den Fabriken für 
Erstbearbeitung der Wolle ernste

Grenze in unserer Arbeit zu über- 
. schreiten, und wir haben es ge

schafft: am 29. März lieferten wir 
den Hüttenwerkern die zwanzigmil
lionste Tonne Eisenerzpeletts. Dar- 

, auf (ind-iwir stolz, denn diese Gren- 
. ze war'erst, für Mitte April geplant."

Atemberaubendes Arbeitstempo 
' schlagen .'die Eisenbahner des Auf- 
. bereiiungskombinals an. Im Soko- 

lowkaer Tagebau brachten es die Ei- 
. sefibahner, die von den Zugdispat

chern T. Bulanowa und E. Kononen- 
, ko geleitet werden, fertig, in einer 
’ Arbeilsschicht 21 048 Tonnen Roh
erz zu befördern, statt 14 625 Ton
nen laut Plan. Außerdem beförder
ten dieselben Eisenbahner 35 194 
Tonnen Gestein und Erdreich, die 
bei Abraumarbeiten wegzuschaffen 
waren.

„Solche Leistungen sind in diesen 
Tagen keine Seltenheit. sie sind, 
vielmehr eine stabile und normale 
Arbeitsleistung geworden", er
zählte Maria Ljublinskaja, die Leite

Mängel gibt. Als Folge einer unbe
friedigenden Organisation der Füt
terung, Pllege und Haltung der 
Schafe, einer nicht rechtzeitigen 
Vorbereitung zur Schafschur haben 
im Jahre 1970 viele Wirtschaften 
den staatlichen Plan der Wall- 
lleferung nicht erfüllt. Oft wird die 
Schafschur von unerfahrenen, wenig 
qualifizierten Scherern durchgo- 
führt, was zu Wollverlusl- führt.

In vielen Wirtschaften worden bei 
der Sorlierung der Wolle die For
derungen der staatlichen Standard 
grob verletzt, es wird Verpackung

Heute zieht in unserem , endlosen 
Land ein lichtes Arbeitsfest ein. Heute 

• werden Millionen Werktätige in 
Stadt und Dorf wiederholt ihre Treue 
der patriotischen Volksbewegung 
beweisen, die Wladimir lljiljch Le
nin die große Initiative nennte.

Die ersten Früchte dieser Initiative 
waren bescheiden: drei Lokomoti
ven, die im Depot Moskauer-Ron- 
gierbahnhoh unentgeltlich repariert 
wurden. Doch sie waren von einer 
Bedeutung, die kaum zu überschät
zen ist. In mehr als 50 Jahren hat 
diese Bewegung einen Massencha
rakter erfahren und ist heule zu ei
nem wahren Fest der kommunisti
schen Arbeit geworden.

Bei uns in Kasachstan haben die 
Roten Subbotniks ebenfalls eine 
ruhmreiche Geschichte. Schon im 
Jahre 1920 beteiligten sich am allrus
sischen Mai-Subbotnik Werktätige 
aus Dutzenden Städten, Arbeiter
siedlungen, Aulen, und Dörfern. Im 
'voiSgen Jahr.nahmen am Unions- 
subbotnik, der dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins gewidmet war, Einwoh
ner aller Städte und Dörfer der Re
publik feil. Ganz Kasachstan ver
brachte diesen Tag in Arboitsklei- 
dern. Man schmolz Stahl, förderte 
Kohle Zulage, baute Maschinen und 
Wohnhäuser, pflügte und bestellte 
die Felder. Jeder leistete aut seinem 
Platz Stoßarbeit. Alle arbeiteten un
entgeltlich. Was bedeutet aber, ei
nen Tag’unentgeltlich ‘ zu arbeiten? 
-Im-vorigen Jahr bedeutete es, daß 
unsere Republik 100 Millionen Kilo
wattstunden Elektroenergie, etwa 
170000,Tonnen Kohle. 5 000 Ton
nen Roheisen, 10 000 Quadratmeter 
Wohnfläche und eine Menge ande
rer, materieller Werte so' gut wie 
l.'bsfénles erhalten hat. Es sei hier 
b-rvorgehoben,—daß- die meisten 
r- riebe während des Subbotniks 
mit eingesparten Rohstoffen ■ und 
Elektroenergie arbeiteten.

Der diesjährige kommunistische 
Unionssubbotnik verläuft in einer 

rin eines Arbeitsabschnittes des 
Tagebaus. '„Die Elektrolokführer 
Kolesnikow, Schafybélkow, Kor- 
muschkin und die Baggermeister Se- 
rjogjn, Kurotschkin, und _ Kyschko 
vzetteifern um Bestleistungen im 
Wettbewerb. Wir sind alle tief be
eindruckt und begeistert von den 
großartigen Beschlüssen des XXIV.

.Parteitags der KPdSU."
In Rudny gibt es außer dem Erz

aufbereitungskombinat noch eine 
Reihe anderer Betriebe und Orga
nisationen, die gleichfalls Stoßarbeit 
leisten. In der Autovereinigung Nr. 
1 ist die Reparalurbrigade des Ge
nossen B. Wagner berühmt gewor
den. Die Brigade überholt Dieselmo
toren und hat zu Ehren des Partei
tags im ersten Quartal 150 Diesel
motoren mit sechstägigem Planvor
sprung repariert.

Oie Parteiorganisationen der Kum- 
pelstadl tun in diesen Tagen sehr 
viel, um die Bevölkerung mit den 

verschiedener Wollsorten in einem 
Ballen zugelassen, wodurch die Wol
le ihren Marktwert verliert und die 
Wirtschaften Verluste fragen.

Obwohl die Termine der Früh- 
iahrssehafsehur immer näher kom
men, bereiten sich die Sowchose 
und Kolchose der Republik, die Be
schallungsorgane der Konsumgenos
senschaften und die Faoriken für 
Erstbearbeitung der Wolle auch in 
diesem Jahr zur Schaf- und Ziegen
schur onbefriodigend -vgr. .

Um eine rechtzeitige Voroer,eitung, 
und .qi^liiative , Durchführung cj°’

Atmosphäre des hohen politischen 
Aufschwungs und Arbeitselans, die 
von den Beschlüssen des historischen 
XXIV. Parteitags der KPdSU im 
ganzen Lande ausgelöst wurden. In 
unserer Republik leistete man oino 
gewaltige organisalorischa Arbeit, 
um am Sonnabend, dem 17. April, 
eine Hochproduktive Arbeit für je
den Subbotnikfeilnohmer zu sicher'. 
In Sladt und Dorf wurden Subbolnik- 
släbo gebildet, die konkrete Pläne 
erarbeiteten und heute ihre Ver
wirklichung kontrollieren. Die Vor
anschläge dieser Stäbe sind großar
tig. Jeder drifte Einwohner unserer 
Republiknauptsfadt wird heute auf 
seinem Arbeitsplatz im Sfoßtempo 
schallen. 18 Industriebetriebe von 
Alma-Ata werden vollständig mH 
eingesparten Materialien arbeiten. 
Insgesamt will die Arbeiterklasse 
von Alma-Ata während des. Roten 
Subbotniks für 3 Millionen Rüpel 
Produktion erzeugen.

In dor Noulandmetrooole wurde 
ebenfalls alles dazu getan, um den 
heutigen Tag in einen Tag des mas
senhaftes Arbeitseinsatzes zu ver
wandeln. Am Vorabend des Subbot
niks fanden in allen Belegschaften 
Arbeiferversammlunnen stell, in wel
chen konkrete Preduktionsaufgaben 
für den 17. April vorgemerkt wur
den. Diejenigen, die heute auf ih
ren Arbeitsplätzen ni-hl beschädigt 
sein werden, wollen fleißig an der 
Wohleinrichtung von Straßen. Erho
lungsstätten, Betriebsgeländen mil- 
machen. Alle’ Mittel, die dabei ver
dient werden, sollen später in den 
F'-nâs, des neuen , Planiahrfun'ls 
überwiesen werden.

Überall, pocht in diesen stunden 
der starke Puls des kommunisti
schen1 Unionssubbölhlks. Überall ist 
man besteébt. diesen Tag iri * die 
ruhmreiche Chronik des kommuni
stischen Aufbaus in unserem Lande 
mit großen Lettern zu schreiben.

wichtigsten Dokumenten des XXIV. 
Parteitages vertraut zu machen.

„Der Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU, wie auch die ande
ren Referate und die Beschlüsse, 
die vom Parteitag angenommen 
wurden", sagte Anatoli Sheglow, dar 
Sekretär des Parteikomitees dos Erz- 
aufbereitu.ngskombinals. „geben uns 
eine gewaltige. Waffe in die 
Hand, um unsere Arbeit aut allen 
Abschnitten des kommunistischen 
Aufbaus zu vei bessern und die 
große Arbeitslust der Sowjetmen
schen in die richtigen Bahnen zu 
leiten. Wir bemühen uns, daß der 
sozialistische Wettbewerb auch fer
ner ersprießliche Früchte bringen 
wird. Am 17. April, auf dem Uni
onssubbotnik, wird der sozialisti
sche Wettbewerb seinen Kulminati
onspunkt erreichen: viele Beleg
schaften unseres Kombinats werden 
mit eingesparten Rohstoffen arbei
ten und ganz bestimmt dem Fonds 
des neuen Fünfjahrplans große Gü
ter zuführen."

K. ECK. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Rudny

Schafschur und auf dieser Grundlage 
die Erfüllung dos Wolloeschallungs- 
olanes im Jahre 1971 zu sichern, 
verpflichtete der Minislerral der 
Kasachischen SSR das Ministerium 
für Landwirtschaft, die Republikver
einigung „Kasselchostochnika" de< 
Minisférrals der Kasachischen SSR. 
die Gebiets- und Rayonvollzugsko 
mitees, die Sowchosdiroktornn und 
empfahl den Kolchosvorstfinden. un
verzüglich die Bereitschaft aller 
Sowchose und ,K »'chose-zur Durch
führung dar Frühjahrsschafschur zu 
prüfen, die Resultate der Prüfung* in

Ausländische Öffentlichkeit über die Ergebnisse des XXIV.

PARIS. (TASS). Auf einer Mas
senkundgebung in einem der größ
ten Pariser Sälc_.,Mutualite" spra
chen Mitglieder der f-KP-Delegati
on zum XXIV. Parteitag dzr

i KPdSU.
1 Der stellvertretende Generalse- 
k-etär der Französischen Kommu- 

■ —-tischen Partei Geogres Mar- 
I chais sagte: „Der XXIV. Parteitag

der KPdSU war ei.i großer Par- 
I teitag. dessen Schlußfolgerungen 
i ohne Zweifel sowohl die ökonomi- 
। sehe und soziale Entwicklung der 
I Sowjetunion als auch die Evolu- 
। tio.i der internationalen Lage .tief 
I beeinflussen werden. Für das So
wjetvolk kündet der Parteitag wei- 

, tere Schritte einer entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft auf dem 
Wege zum Kommunismus an. Für 
die Völker der ganzen Welt be
kräftigt der Parteitag, daß der So
zialismus der Träger und Vertei
diger des Friedens und der Unab
hängigkeit der Völker gegen die

1 Aggression und die Herrschaftsan
sprüche des Imperialismus ist.”

Peking und Washington 
machen einander
Zugeständnisse

WASHINGTON. iTASßl. D.i 
I Weilte -Ilans gäl« i bekannt. daß 
' Präsident Nixon um 11. April rin 
I Programm aiinuhm. wonach die 
I Beschränkungen : im Handel, und 
■ im Reiseverkehr mit der VR C.hi- 
’ na verringert werden sollen. Dieser 
■ Sehritt verfolge das Ziel. „noch 
breitere Möglichkeiten für Kontak
te" zwischen den USA und der VR 
China zu schaffen, erklärte der 
Präsident. Die Vereinigten Staaten 
schafften auch die Beschränkungen 
für die Taligkct d.r amerikanischen 
Gesellschaften ab, die die zwischen 
China und den USA verkehrenden 
Schiffe und Flugzeuge mit Treib
stoff versorgen. Die chinesischen 

I oder die von China gecharterten 
Schiffe bzw. Flugzeuge, die Güter 

| in die Demokratische Republik
Vietnam, die Koreanische Volksde- - 

i niokra'sche Republik und nach Ku
ba transportieren, das heißt in jene 
Staaten, die aktiv gegen den amc-

) rikanischen Imperialismus kämp- 
। fen, fallen jedoch nicht unter diese 
; Maßnahmen.
1 Die amerikanische bürgerliche 
. Presse bringt die neue Geste Wa- 
. shingtons an die Adresse Pekings 
| mit einer Reihe von Schritten in 

Zusammenhang, die die chinesische 
Seite in letzter Zell gegenüber den 
Vereinigten Staaten unternommén 
hat, darunter mit der Haltung der 

den Wirtschaften in den Sitzungen 
der Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets der Werklätigendepuliorten 
zu erörtern und bis zum Beginn der 
massenhaften Schafschur die nöligen 
Maßnahmen zur Beseitigung der er
mittelten Mängel zu treffen; die 
Schafschursfellen mit qualifizierten 
Scherern, Sortierern, Einrichtern, 
Schleifern und Hilfsarbeitern mit der 
Berechnung zu komplettieren, um die 
Schafschur in 15 bis 20 Arbeitstagen 
abzuschlieBen,

D»r Minfste'rra' weist darauf hin, 
daß die Reparatur und die Aus

NEW YORK. (TASS). Auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU wur
den positiveund viclverheißende 
Erklärungen zugunsten "‘der Zu
sammenarbeit gemacht, erklärte der 
-UNO-,Generalsekretär U Thant in 
San Jose (Kostarika).

TJ Thant plädierte dafür. sich 
jicht auf das Trennende zu ko.i- 
zentrieren, sondern darauf; was die 
Menschheit eint. Er appellierte an 
die Großmächte, die strittigen Fra
gen auf dem Verhandlungswege zu 
lösen u.id den Übergang ion Kon
frontation und Spaltung zur Her
stellung eines sicheren, zuverlässi
gen und dauerhaften Friedens ein
zuleiten.

Der.Generalsekretär setzte sich 
ferner däfür ein. auf die Methoden 
des kalten Krieges zu verzichten, 
und bézeichnete dis andauernden 
enormen Militärausgaben' âls unver
zeihlich.

Der bedeutende Fortschritt fn der 
Ausrottung des Kolonialismus sei 
die .wichtigste Errungenschaft der 
Menschheit, sagte der UNO-Gene- 
ralsekretär weiter. Die überwälti-

VR, China zur Aggression der USA 
gegen Kambodscha und Laos.

Die ’ amerikanische bürgerliche 
Presse serolTenllicht am Donnerstag 
umfassend die von der Nachrichten
agentur „Neues China" verbreiteten 
Ausführungen des chinesischen Mi
nisterpräsidenten Tschou Enlai 
bei einem Gespräch mit amerikani
schen Journalisten und Sportlern, 
die zur Zeit In Peking weilen. Es 
wird darauf verwiesen, daß Tschou 
Enlai diesen Besuch als „Wieder
geburt der amerikanisch-chinesi
schen Freundschaft" charakteri
sierte und der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß in Zukunft „weitere ame
rikanische Freunde nach China 
kommen werden".

...New .York Times" schreibt in 
einem redaktionellen Beitrag:' „Die 
Chinesen haben sich bei der Wahl 
des Zeitpunkts sehr zuvorkommend 
gezeigt, weil die Worte von Pre
mier Tschou Enlai über eine .neue 
Seile in den Beziehungen zwischen 
dem chinesischen und dem ameri
kanischen Volk’ in einem Augen
blick ausgesprochen wurden, da-die 
Kritiker der Vietnam-Politik Nixons 
bei der Vorbereitung ihrer Früh
jahrsmärsche auf Washington 
große Aktivität entwickeln. Premier 
Tschou Enlai , hat Nixon damit 
zweifellos einen Dienst erwiesen".

stattung der Schafschurstellen recht
zeitig abgeschlossen wo-den muß.

Das Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR, die Gebiefs- 
und Rayonvollzugskomjtoes werden 
verpflichtet, bis zum X). Juni 1971 
Rayon- und Gobietswottbewerbe in 
elektromechanischer Schnellschaf
schur durchzuführen und die Bost
scherer für die Teilnahme am Reoj- 
blikWettbewerb zu empfehlen. Der 
Beschluß sieht die Durchführung des 
Republikwettbewerbs der Scherer im 
Kasachischen Forschungsinstitut für 
Viehzucht vom 6. bis zum 9. Juli

Parteitags der KPdSU

gende Mehrheit d?r ehemaligen Ko
lonialvölker habe die nationale 
Unabhängigkeit erlangt, obwohl 
dem Prozeß der' Beseitigung des 
Kolonialismus’ immer noch hart
näckig entgegengewirkt wird, un
terstrich er.

KAIRO. (TASS). Die Dokumente 
des XXIV. Parteitages der KPdSU 
haben eine ' deutliche und präzise 
Antwort an all diejenigen gegeben, 
die die Wahrheit über das Sowjet
land und seine Außenpolitik erfah
ren wollen, schreibt der ägyptische 
Journalist. Mustafa Kamal In der 
Kairoer „El - Gumhuziya". Die 
Außenpolitik der KPdSU und der 
Sowjetregierung sei darauf gerich
tet. die antiimperialistischen Kräf
te in der ganzen Welt allseitig zu 
festigen. Sie sei konsequent und 
beständig.

Mustafa Kamal schätzte die all- 
seitige und uneigennützige Unter
stützung, der Sowjetunion für die 
Arabische Vereinigte Republik hoch 
ein.;...................

Verbrechen 
der USA in 
Südvietnam

WASHINGTON. (TASS) Die 
Vereinigten Staaten rotten die 
friedliche Bevölkerung Südvietnams 
planiViäßig Und systematisch aus.

Geoffrey Record, ehemaliger Mi
litärberater der USA in V ietnam, 
berichtet in der April-Ausgabe der 
Zeitschrift „Washington Monthly” 
von der regelrechten .Jagd" der 
amerikanische.! Flieger auf fried
liche Einwohner der kleinen Pro
vinz Baclieu im südlichen Teil des 
AJeko.ig-Deltas.

Obwohl es auf dem Territorium 
der Provinz amerikanischen Anga
ben zufoige keine regulären Truppen 
des Gegners gab. warfen amerika
nische B-â2-Maschinen und- Hub
schrauber regelmäßig Bomben auf 
friedliche Einwohner, die der Ver
bindung mit dem Gegner verdäch
tigt wurden, und beschossen sie 
aus Maschinengewehren.

Außerdem wurde gegen die Ein
wohner.’die mit dem Gegner sym
pathisierten. ein-sogenanntes „Auf- 
klärungsbataillon" eingesetzt, das 
iifimitTelbär vöitt ’Zenti'aTén Erkdn- 
dungsamt geleitet wird - und sich 
vornehmlich aus Kriminellen zu
sammensetzt.

Aus den tief über dem Boden 
fliegenden Hubschraubern . wurde 
wahllos auf Bauer.!, badende Kin
der und weidendes Vieh geschos
sen. Im. Gespräch .mit Geoffrey Re
cord. sagte ein Offizier des Hub
schrauberverbandes. daß nur auf 
diejenige! geschossen wird, die 
beim Auftauchen vgn. Hubschrau
bern In Deckung eilen. Wir halten 
sie für Feinde, denn warum sollten 
sie sonst fliehen?" Hunderte und 
Tausende von unschuldigen Men
schen kamen auf diese Weise ums 
Leben.

Die^e Operajiot} artete zur .Mas- 
senvernichlung . d»r r friedlichen 
Landbevölkerung aus, schreibt der 
Autor. Die Verluste des Gegners 
haben sich bei dieser Operation 
verdoppelt. Eben das wurde in'Wa
shington gefordert.

Das, was ia der Provinz Bac
lieu geschah, wiederholte sich un
zählige Male in ganz Südvietnam, 
stellt Geoffrey Record fest.
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:■ , , ■ ,-FBst KULTUR UND KUNST •

Eine neue 
Filiale

Das schöpferische Kollektiv des 
Kasachischen Staatliche.1 Akademi
schen Auesow-Schauspiclhauses 
eröffnete zu Ehren des XXIV. 
Parteitags der KPdSU seine Fi
liale im Kulturhaus des Dorfes 
Usun-Agatsch, Rayon Dshambul- 
skl. Am Tag ihrer feierlichen Er
öffnung boten die Künstler den 
Zuschauern das Bühnenspicl „Die 
Front" -nach Bejimbet Mailin — ei
nem der Gründer der kasachischen 
sowjetischen Dramaturgie. Es hatte 
großen Erfolg.

G. MARALBAJEW

Gebiet Ama-Ala

Kunstmaler 
bei Studenten

Studenten der Pädago- 
Fechschule in Saran war

Zu den 
gischen ----- .. —
unlängst eine schöpferische Gruppe 
des Künsilerverbandes der UdSSR mit 
dem Direktor der Tretjakow-Galerie, 
dem Verdienten Künstler der Rus
sischen Föderation P. I. Lebedew 
an der Spitze gekommen.

Der Gruppe gehörten der Volks
künstler der RSFSR, Autor des 
weltberühmten Karbyschew-Denk- 
mals im ehemaligen Konzentrations
lager Mauthausen W. E. Zigal, der 
Verdiente Künstler der Belorussi
schen SSR W. I. Stelmaschonok, der 
Vozstendsvorsrtzende des Künstler
verbandes Kasachstans S. Mambejew

Genosse

Ein Jahr schöpferischen Schaffens
Die 36. Spielzeit dci Usf-Kameno- 

gorskor Dshambul-Geblelstheaters 
geht ihrem End« zu. Do* ist ein lan
ger Wog unseres schöpferischen 
Kollektivs. Auf ihn zurückblickond, 

I erinnern wir uns en die er
sten Jahre — die Jahre des Wer
dens und der Herausbildung des 
schöpferischen Standpunkts des Thea
ters. der Erfolge und Mißerfolge. 
Doch in den letzten Jahren ist das 
Scheuspiolerkollekfiv schöpferisch 
wie ideologisch bedeutend gewach
sen.

Es genügt, einen. Blick aut die 
Theaterzettel zu werfen, und man 
wird begreifen, warum die Zahl der 
Theaterbesucher ständig wächst. 
Jegor Bulytschow" von Meiim Gor
ki, „Der Kostgänger" von I. Turgen
jew. „In dar Nacht der Mondfin
sternis" Von M. Karin, „Die ewig 
Lebenden" von V. Rosow, „Der 
Sturm" von Bill-Belozerkowski — al
lein diese Titel zeugen davon, daß 
unser Theater — das einzige pro
fessionelle Schauspielerkollektiv des 
Gebiets Ostkasachstan — große 
schöpferische Aufgaben löst und ein 
Gehilfe der Gebietsparteiorganisa-

Hon In dor kommunistischen Erzie
hung der Werktätigen ist.

Im JubiHumijehr 1970 arbeiteten 
wir besonders angestrengt. Etwa 
100 000 Zuschauer haben sich unsere 
374 Aufführungen angesehen. Wir 
gastierten in großen Industriezentren 
Kasachstans und der Russischen Fö
deration.

Während der Gastspiele in Paw
lodar haben wir insgesamt 66 Auf
führungen gegeben, und am 14. 
Juni, am Tag der Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR, traten 
wir in vier Wahllokalen auf. Gleich 
nach der Aufführung bestiegen die 
Schauspieler den Wagen um, ohne 
die Kleider zu wechseln, in das 
nächste Wahllokal zu fahren. 2 700 
Wähler wurden an diesem Tag be
treut. Besonders viel Beifall zollten 
die dankbaren Zuschauer den Ver
dienten Schauspielern der Kasachi
schen SSR A. März, W. Krasjintki, 
I. Krjutschkow sowie den Schauspie
lern W. Kornijenko, O. Mistschenko, 
W. Lawnowilsch, A. Suworowa. R. 
Pimenowa, R. Wlassow.

Auch in Semipalatinsk und Rub
zowsk wurden wir recht herzlich 
empfangen. Das Fazit der Gastreisen

war in schöpferisch«* sowie In fi
nanzieller Hinsicht ganz gut. Unsere 
Bemühungen waren nicht umsonst 
und das ist lür eile Künstler «ine 
große Freude.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
war natürlich auch für die Schau
spieler unseres Theater* ein große* 
Ereignis. Wir bemühten uns, es wür
dig zu begehen. Es wurden erhöhte 
Verpflichtungen übernommen, wir 
nehmen in unseren Spielplan neue 
Werke von großem ideologischem 
Wert auf. Zusammenkünfte mit Werk
tätigen der Betriebe in Usl-Kameno- 
gorsk und in einigen Kolchosen und 
Sowchosen trugen dazu bei. die 
Beziehungen zwischen Schauspieler 
Und Zuschauer zu festigen-

Die Eröffnung des Parteitags wür
digten wir mit der Erstaufführung 
des Bühnenstücks „Die goldene Kut
sche” von Leonid Leonow. Dieses 
Stück gehört zur Schatzkammer der 
sowjetische)* Dramaturgie. Es wer
den hier diejenigen kritisiert, die 
in unserer Arbeitsgemeinschaft pas-

siv sind, nur für sich leben, einerlei 
ob im Bereich der materiellen Pro
duktion oder im geistigen Leben.

Das Glück des Menschen unserer 
Gesellschaft ist der Dienst am Volk. 
Das ist die Hauptidee des Bühnen- 
slücks. Gerade dieser Grundsatz, 
dei vor allem für Maria Schelkuno- 
wa, die Vorsitzende des Stadtso
wjets einer während des Krieges 
zerstörten Stadt, gilt, ist für uns, die 
Aufbauer des Kommunismus, äußerst 
wichtig, Deshalb hatten wir auch das 
Stück zur Würdigung des Parteitags 
gewählt.

In der Zeit der Arbeit des XXIV. 
Parteitags der KPdSU führten wir 
dio besten Bühnenstücke unseres 
Spielplans auf: das oben erwähnte 
Stück „Der Sturm", „Starker als der 
Tod" von
Gespenster kommen wieder" von 
Jan Rudski, 
von Rodion Nasarow und „Der Mi
lizkommissar" von Alexander Dani-

die Vorstellung nach dem Bühnen
stück des LeninpreislrägerS Nasym 1 
Chikmet „Das Damoklesschwert" toll- I 
den die Schlußetappe der Arbeit 
des Schauspielerkollektivs vor Be
ginn der Gast re Isen.

Diese Aufführungen werden sieh 
die Theaterfreunde in Ust-Kemeno- 1 
gorsk anfangs Mal ansehen können.

In diesem Jahr fahren wir nach 
Tsehlmkenf, Koktschetew und Bijsk. 
Die Gastspiele beginnen am 20. 
Mei und werden am 15. August 
abgeschlossen. Wir bringen für die 
Werktätigen dieser Städte die Auf
führungen von 11 Bühnenstücken 
mit. Nach diesen Gastreisen wollen 
wir noch 30 Ortschaften unseres Ge
biets besuchen, um den Werktätigen 
auf dem Land unsere Kunst darzu-

Scken Shunussow, „Die

„Guten Tag. Krymow"

Zwei Aufführungen: „Aul golde
nem Boden" von Mamln-Sibirjak und

Das Jahr 1971 ist für unser Schau
spielerkollektiv ein Jahr neuer gro
ßer Aufgaben. Dio Verpflichtungen, 
die wir übernommen haben, wollen 
wir in Ehren erfüllen.

Ignaz BOOS, 
Direktor des Gebletstheaten, 
Verdienter Kulturschaffender 
der Kasachischen SSR

Ust-Kamenogorsk

In einer
Betriebsbibliothek

In einem Zimmer im Klubgebiu- 
dc ist die Bibliothek der Zuckerta- 
brijevon Karabulak untergebracht, 
die etwa 18000 Bücher zählt Mit 
jedem Jahr wächst die Zahl ihrer 
Leäer. Die Bibliothekarin Kathari
na Dyck, eine ältere arbeitsame 
Frau, geriet in Verlegenheit, als 
man sie bat, die leidenschaftlich
sten Bücherfreunde zu nennen. „Li 
unserer Bibliothek gibt es 3 700 ak
tive Leser, 450 mehr als im vori
gen Jahr", gibt sie zur Antwort.

1.1 einem länglichen Kästchen 
stehen die Leserkarten. Sergej 
Stolz. Nikolai Zegai. Nikolai Bara
now, A. Peters sind Altersgenossen 
und üben verschiedene Berufe in 
der Zuckerfabrik aus. Was sie le
sen? Fach- und schöngeistige Lite
ratur. Darunter solche Werke wie 
„Die Lebenden und die Toten" von 
K. Simonow, „Der Stille Don“ von 
M. Scholochow u. a. m. Sie tau
schen gern Meinungen über das Ge
lesene aus. Dabei leistet ihnen das 
Parteikabinett, das von A. Bek- 
ker ehrenamtlich geleitet wird, 
groß: Hilfe.

A. JESSELBAJEW

Gebiet Taldy-Kurgan

Künstlertalente unter Lehrern

Das Treffen eröffnete ----------
S. Mambejew. Er stellte die Gäste 
vor und sprach darüber, daß die 
Künstler ihre Reise durch das Gebiet 
Karaganda, dieses große Industrie
zentrum Kesechstens, als Rechen
schaft dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
betrachten. Genosse Mambejew 
äußerte sich s.ehr warm über die 
kleine Gemäldesammlung, die von 
den Lehrern und Studenten der 
Fachschule zusammengetragen wor-

Künstler Kasachstans diese „Galerie" 
durch 50 — 60 Arbeiten zu ver
größern.

Mit großer Aufmerksamkeit hörten 
sich die Studenten das Auftreten 
W. E. Zigals an. „Unsere Reise 
durch das Gebiet Karaganda hat 
auf um einen außerordentlich gro
ßen und fielen Eindruck gemacht," 
sagte er. „Diese riesigen Bauvorhs-

.Es tritt das Laicnkunstkollck- 
tiv der Lehrer der Mittelschule 
Nr. 36 aus der Stadt Dshambul auf. 
Künstlerischer Leiter — Lehrer Ro
bert Mayer.“ Nach diesen Worten 
des Schuldirektors. Genossen A. 3u- 
torow geht der schwere Purpurvor
hang hoch.

Alle Plätze in der Aula sind be
setzt. Die Zuschauer sind neugie
rig. welche Lehrer sie heute als 
Künstler bewundern können, denn 
schon einige Tage dauert im Ge
bietszentrum die Sehau der Lehrcr- 
laienkunst an.

„Meine leure Heimat“ — mit die
sem Lied des Komponisten S. Tuli- 
kow eröffnet der Chor, der über 30 
Sänger zählt, das Konzert. Dirigent 
Robert Mayer. Er dirigiert den 
Chor und begleitet den Gesang mit 
Akkordeonspiel. Im Saal herrscht 
feierliche Stille. Dann bricht ein 
stürmischer Beifall aus.

Und schon hebt sich der Vorhang 
wieder — jetzt erscheinen die Tän-

zer auf der Bühne: Ungarischer 
Tanz, unter Leitung des Schülc.-s 
der 10. Klasse J. Gaab. Auch diese 
Nummer wurde von der Jury mit 
der Höchstnote bewertet.

Nicht nur Volkslieder und Tänze, 
sondern auch Werke der klassischen 
Musik: von Tschaikowski. Aljab
jew und anderen wurden zum be
sten gegeben.

„Wir sind entzückt! Soviel Talen
te in einer Schuje..“ sagte nach 
•lern Konzert der Vorsitzende der 
Jury. Direktor des Dshambuler 
Lehrerhauses J. Viktorow.

15 von 21 Nummern des Pro
gramms wurden mit der Höchstnote 
cingesehâtzt.

Harald REDEKOPP. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
UNSER BILD: Der Lehrerchor 
der Schule Nr. 36

Foto des Verfassers

„MUSLIMA“ AUF OEM BILDSCHIRM
Das Alma-Ataer Studio ,.Ka- 

sachtelefilm“ drehte den Film „Mu
slima“.

...Es war während des Großen 
Vaterländischen Krieges. Muslima, 
eine junge Frau, hatte sich eben 
von ihrem Mann verabschiedet, der 
a.1 die Fro.it ging. Da kam eine 
fremde Frau mit mehreren Kindern 
in ihr Haus.

„Ich bin Emilie, eine Deutsche. 
Man hat uns aus der Frontgegend 
evakuiert“, erklärte die blonde 
Frau.

Im ersten Augenblick brauste 
Muslima auf. Vom Schmerz des 
schweren Abschieds überwältigt, 
war sie nicht imstande, die Si
tuation richtig aufzufasse.i. Das 
Wort „Deutscher“ assoziierte sich

bei Muslima mit dem Begriff „Fa
schist“ Doch die menschlichen Ge
fühle der Gastfreundschaft und der 
Pflicht siegten.

Dann kam das große Unglück- 
Emilie starb plötzlich. Und die 
Kinder? Muslima entschied, ohne 
zu schwanken: die Kinder bleiben 
bei ihr, im Auf. der für »ie zur 
zwelte.i Heimat geworden ist. So 
ist kurz der Inhalt dieses Strei
fens, dessen Drehbuchautor die 
junge Schriftstellerin Altynschasch 
Shaganowa ist. Regte — Kassym 
Achmetow.

Aktivistin der

D. MAI

Kulturarbeit

lengruben, die Kasachstaner Ma- 
gnitka sind großartig. Vor allem aber

vollbracht haben. Unsere Aulgabe
„Denis Dawydow“ in Kustanal Grundverschiedene Klubs

um uns zu entdecken und es den 
Menschen zu zeigen."

Der Maler W. J. Stelmaschonok. 
ist in unserem Gebiet und beson
ders in Temirtau gut bekannt. Viele 
seiner Arbeiten sind den Erbauern 
der Kasachstaner Megnifka gewidmet. 
Unlängst übergab er der Stadt sei
ne Gemälde, die er hier in Temir
tau in den Hallen der AAagnitka 
und des Werks lür synthetischen 
Kautschuk geschaffen hat.

Der Direktor der Tretjakow-Ga
lerie P. I. Lebedew schenkte der 
Galerie der Fachschule Alben mit 
Grafiken von S. Konenkow, Dei- 
neka u. a. berühmter Künstler un
seres Landes. Er rief die künftigen 
Lehrer und Erzieher auf, den Kin-

ötfnen, damit sie zu allseitig gebil
deten Menschen heranwachsen.

H. HEIDEBRECHT. 
ehreMHrtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Karaganda

INS KONSERVATORIUM
Schon viele Jahre besteht beim 

Kulturpalast der Metallurgen in 
Temirtau das Blasorchester, das 
von dem großen Musikfreund Niko
lai Korener. Arbeiter des Karagan- 
daer Hüttenkombinats geleitet 
wird. Die Laienmusikanten betreu
en das Zirkusstudio und die Agit- 
brigade. An allen Konzertabenden 
des Kullurpalastes sind sie betei
ligt. Einer der talentiertesten Teil
nehmer de* Orchesters Wladimir 
Erdmann bezog nach Beendigung 
der Mittelschule das Alma-Atacr 
Konservatorium und Ist jetzt im 4. 
Studienjahr. Der andere Teilnehmer 
des Orchesters Gennadi Muchanos» 
studiert im Fernsektor des Konser
vatorium* und ist als Pädagoge in 
der Musikfachschule der Stadt lä-

W. KASANKOW

Gebiet Karaganda

lm Dorf Tatjanowka sind die 
Einwohner seit Jahrtn daran ge
wöhnt, daß fast jeden Sonnabend 
im Kulturhaus ein Konzert der 
Laienkünstler stattfindet. Das be
gann noch Ende der vierziger Jahre 
im alten Klubgebäude, das längst 
verschwunden ist. Heute nehmen 
an der Arbeit der Zirkel im schö
nen Kulturhaus Jugendliche sowie 
Veteranen der Laienkunst aktiv teil. 
Die Arbeit des Kulturhauses leitet 
Katharina Buch, die gleichzeitig 
auch Filmvorführerin ist.

Im .selben Rayon Borowskoi, 35 
Kilometer von Tatjanowka, liegt das 
Dorf Michailowka. Hier gibt es 
auch einen geräumigen Klub. Doch 
außer Filmvorführungen und Tgnz

wird dort nichts veranstaltet. Es 
ist kaum zu glauben, daß es in die
sem Dorf keine Enthusiasten für 
die Laienkunst gibt. Anscheinend 
liegt es nicht nur an der Klubleitung 
(Leiterin Sinaida Popowa), sondern 
auch an der Komsomolorganisation, 
die sich zur kulturellen Massenar
beit passiv verhält, keine Maßnah
men ergreift, uni den angeheiterten 
Rowdys, die man nicht selten im 
Klub antreiTcn kann, den Zutritt 

-dorthin zu verwehren und ihn in 
eine wirkliche Kulturstätte zu ver
wandeln.

Der heile und geräumige Lesc- 
saal der neuen Dorfbibliothek in 
Shangiskuduk ist für viele Bücher
freunde ein Anziehungspunkt Die 
Bibliothekarin Amalia Meinhardt 
findet immer Zeil, jedem ihrer Le
ser besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Fs werden interessante 
Leserkonferenzen und Dispute or
ganisiert.

Amalia Meinhardt ist aueh eine 
aktive Agitatorin und spielt in der

Dorflaienkunst eine wichtige Rolle 
Sie leitet den Chor und hilft, die 
Erholungsabende interessant zu ge
stalten. Dieser Tage wurde ein 
mündliches Journal „Von Parteitag 
zu Parteitag" durchgeführt, das mit 
einem großen Konzertprogramm der 
Laienkünstler des Sowchos ab
schloß.

W. REISWICH

Gebiet Zelinograd

Otto SATTLER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Kustanal

Schöpferische Arbeit 
im Kindergarten

Im Kuslanaier Gorki-Theater fand 
die Erstaufführung des Bühnen
stücks „Denis Dawydow“ von W. 
Solowjow statt. Das Thema des hcl- 
denhaflen Kampfes des Volkes ge
gen die Trappen Napoleons wäh
rend des Vaterländischen Krieges 
von 1812 ist hier eng mit dem 
Problem der menschlichen Gefühle, 
der Liebe verbunden.

Diese neue Arbeit des Schauspie- 
ierkollektivs des Gebietstheaters hat 
den Zuschauern sehr gefallen.

UNSER BILD: Eine Szene aus 
der Aufführung „Denis Dawydow". 
Kutusow- — Verdienter Künstler der 
Kasachischen SSR A. I. Kisseljow, 
Denis Dawydow — Schauspieler 
W. B. Kolpakow

Text und Foto: W. Woronin

Gemäldegalerie
Im Rayonzenlrum des Thälmnnn- 

Rayons, Tokarcwka. wurde eine 
Gemäldegalerie eröffnet Die Mater 
Karagandas haben der Galerie fünf
zig ihrer Bcstwerke geschenkt. Das 
sind Gemälde und graphische Wer
ke, Skulpturen und Gegenstände 
aus Keramik, die der heimatlichen

im Dorf
Gegend, den Bestarbeitern der Sow
chose, gewidmet sind.

Die Gemäldegalerie in Tokarcwka

dr, die mit Hilfe der Künstler aus 
Karaganda geschaffen wurde.

(KasTAG)

Dia Musikschule In Potropawlowsk, 
die vor 25 fahren gegründet wurde, 
zählt man zu den besten In der Re
publik. Hier gibt es vier Abteilun
gen: lür Klavier, für Geige, für Bo
jan und lür kasachische Dombra, an 
welchen mehr als 500 Kinder lernen.

UHSER BILD: Die Leiterin der Ab
teilung Klavier Ludmilla Leiser mit 
der begabten Schülerin Tanja Oa- 
luschko.

In der Aula der Kalinin-Sehu- 
le in Merke fand eine wis
senschaftlich-theoretische Konfe
renz der Mitarbeiter der Vorschul
anstalten des Rayons statt. Das Re
ferat „Theoretische und praktische 
Arbeit mit den Kindern" der Erzie
herin Galina Polunina 
haft besprochen. Die 
Zieherinnen wurden

wurde leb- 
besten Er- 
ausgezeich-

Im Vestibül der Schule hatte 
m.sn eine Ausstellung über die 
künstlerische Tätigkeit in den 
Vorschulanstalten des Rayons or
ganisiert. Die ausgestellten Gegen
stände beweisen, daß man die Kin-

der so vorbereitet, da B sie den 
Forderungen des neuen Programms 
für die 1. Klasse gewachsen sein 
werden. Alle 15 Kindergärten zeig
ten interessante Arbeiten der Klei
nen. So halle man im Kindergar
ten „Sputnik" aus Plastilin, Karton, 
Nuß- und Eierschalen und anderen 
Stoffen eine Reihe von .Märchenge
stalten recht kunstvoll angefertigt.

Die Kinder aus dem Kindergarten 
„Rotes Sternchen“ traten mit ei
nem schönen Konzert auf.

Gebiet Dshambul

Die Glocke zählt zu den älfesten Klangkörpern und zugleich zu den 
ersten kultischen und musikalischen Ausdrucksmitteln des Menschen. Be
reits in der altchineslschcn Shang-Dynastie (1523 — 1028 v. u. Z.) läßt 
sich ihre Existenz nachweisen. Während der metallverarbeitenden Epo
chen fand ste weltweite Verbreitung, war im bronzczcilllchen Europa 
ebenso vertreten wie in den al, ■kai,,ovi,v„ ü,,ü a.T.crlk-ölsc!;*- c-nui... 
rcn. Einen Überblick über Ihre wechsclvolle Entwicklung, 
mehr als 3 000 Jahre Kulturgeschichte repräsentiert, bietet das 
museum Apolda nahe der Goethestadt '~'-
jähriges Bestehen feiert.

afrikanischcn und amerikanischen Frühkultu- 
' ‘ j|c xug|e|ch

' Glocken
zwanzig-Weimar, das 1971 sein

Drei Jahrtausende Kulturgeschichte

IN acht Räumen wird der Besu
cher über den historischen 

Werdegang der Mctallglocken, ihren 
Formenreichtum und ihre Verzie- 
rungsarten sowie über die Technik 
des Gusses informiert. Gezeigt wer
den 160 kleine und große Glocken bis 
zu acht Zentner Gewicht, u. a. aus 
China. Japan. Hintcrindicn, Ägyp
ten. Westafrika und dem Irak. 
Modelle. Fotos und Zeichnungen 
sowie Tonbandaufnahmen berühm
ter Geläute vervollständigen die 
Ausstellung. Die ältesten Exponate 
stammen aus dem 1. Jahrtausend 
v. u. Z.

Damals dienten die nur bis zu 
15 cm großen Glöckchen vorwie
gend kultischen Zwecken. Als ma
gischer Schutz wurden sic den 

| Haustieren umgehängt. Auch Men
schen trugen sic zur Abwehr von 

' Unheil an Hand- und Fußgelenken.
Großglocken tauchten erst in den 

letzten Jahrhunderten vor der Zei
tenwende auf, vermutlich zuerst 
In •China. Sic wurden int Wachs- 
ausschmelzverfnhrcn hergcstellt, 
das sich bis ins Mittelalter erhielt. 
Dabei Wurde auf ein drehbares 
Eichenholzslück schichtweise Lehm 
in der beabsichtigten Glockenform 
aufgetragen. Dieser Kern wieder
um erhielt als eigentliches Guß- 
modelt eine Hülle aus Talg, die un
ter ständigem Drehen mit schar
fen Formeisen geglättet und durch 

, Einschnitte mit Verzierungen ver-

sehen wurde. Darüber 
Mantel aus feingesiebtem ------
zusätzlich noch durch eiserne Rei
fen gehalten wurde. In der Damm
grube wurde dann die Fetthülle 
ausgcschmolzcn und der so zwi
schen Lehmkem und Tonmantel 
entstandene Hohlraum 
Bronzespeise (78 Prozent 
und 22 Prozent Zinn) „ ... 
sen. Wie meisterhaft die Menschen 
schon vor über 2 000 Jahren diese 
Gießtechnik beherrschten, zeigt 
sich daran, daß der Erbauer der 
„Großen Mauer“, der chinesische 
Kaiser Shi Huang Ti (246—200 
v. u. Z.) zwölf Glocken mit je 
22 000 kg Gewicht hcrslcllen ließ; 
die größte deutsche Glocke — mit 
modernen technischen Mitteln 1923 
in Apolda für den Kölner Dom 
gegossen — wiegt 2-1000 kg.

Im Laufe der Jahrhunderte wech
selte mehrfach die Gestalt der 
Glocken, bis schließlich um 1350 
die endgültige, bis heute erhaltene 
Form entstand.

Voraussetzung war jedoch eine 
Verbesserung der Gießlechnik, du 
das bis dahin angewandte Wachs- 
.lusschmelzvcrfahrcn kein« exakte 
Berechnung des Gusses und damit 
der Tongebung ermöglichte. So ent
stand um 1200 das mit nur gerin
gen Veränderungen bis in die Ge
genwart übernommene Mantelab- 
hcbverfnhren. Dübel *'"*
Holzschablone, drehbar

kam ein 
Ton, der

Kupfer 
nusgegos-

Dabei dient eine 
befestigt

an einer senkrechten Spindel, zur 
genauen Formung eine* aus Lehnt- 
steinen gemauerten Kems. Atif ihn 
wird das Modell der Glocke in 
Lehm — die „Falzche Glocke" — 
aufgetragen un<l ebenfalls mittels 
der um die beabsichtigte Wand
stärke verstellten Schablone exakt 
geformt. Dann wird noch ein 
Lehmmantel auf modelliert und an
schließend die gesamte Schichtung 
getrocknet. Danach wird der Man
tel abgehoben, die „Falsche Glok- 
kc" aus Lehm zerschlagen und der 
Mantel über den Kern gestülpt. Der 
so entstandene Hohlraum wird mit 
Bronze ausgegossen, die schließlich 
zur Glocke in genau vorausbereeh- 
neter Form erstarrt.

Diese und viele andere Kennt
nisse vermittelt das Glockenmusc- 
um Apolda seinen jährlich etwa 
20 000 Besuchern aus allen Teilen 
der Welt. 1951 an dem Ort einge
richtet, an dem die einzige Gie
ßerei für Hronzcglockcn der DDR 
besieht, soll die Ausstellung in den 
nächsten Jahren auf insgesamt 
zwölf Räume erweitert werden. Zu
sätzlich sollen dann Exponate aus 
indisehen und amerikanischen Kul
turen nufgenomnien werden. Wei
terhin ist gepinnt, Jede Abteilung 
mit Lautsprecheranlagen zu vzrse 
lien, um die jeweils passende Glok 
kenmusik übertragen zu können.

Wolfgang SCHNEIDER
UNSER BILD: Chinesisch 

Bronzeglockc aus dein 15. Jahi 
hundert im Ebenholzträger

(PANORAMA/DDR)
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Alexander BRETTMANN

Die bleiernen Wolken verschwinden
Von blalamen Wolken verändert 
Vletnaml sonst so heller Azur — 
des Krieges Gewitter voll Schrecken 
lieht über die Dörfer, die Flur.

Die Sonne verbirgt dort Ihr Antlitz, 
nachts leuchten die Sterne nicht mehr.
Von Bomben erilttert die Erde 
und stöhnt wie das stürmische Meer.

Wild toben die Bombenorkane, 
In Feuer und Rauch steht das land.

Die Menschen, sie sterben als Opfer, 
ermordet, vergast und verbrannt.

Verheert hat die üppigen Felder 
der blutige, grausame Krieg.
Und doch kämpft auf Tod und auf Leben 
das Volk und glaubt fest an den Sieg.

Es welB, daß die Wolken verschwinden, 
ver|agl von der Volkssämpfer Hand. 
Die Sonne wird wieder erstrahlen 
hell über dem friedlichen Land.

SCHRIFTSTELLER
UND NATURFREUND

Kerf Herdt ist der einzige so- 
wjeldeutsche Schriftsteller, der aus
schließlich Naturgeschichten
schreibt. Schon seine erste Skiz
ze „Der Denkzettel" ist sehr be
eindruckend. Der Verfasser schil
derte ein unvergeßliches Bild aus 
dem geheimnisvollen Leben der 
Hirsche, wie es nur ein einge
fleischter Weidmann aus der Prä
zis kennt.

Bald darauf lernte Ich meinen 
Namensvetter persönlich kennen. 
Vor mir stand ein stimmiger kern
gesunder Fünfziger, mit einem Ge
sicht wie Milch und Blut. Sein 
jugendliches Aussehen erinnerte 
mich an den Weidmannsspruch: 
„Wer die Natur liebt, dem ist sie 
eine gütige Fee."

Diese Worte passen zu Karl ge
nau so wie die Lebensfreude zu 
seinem rosigen und faltenlosen Ge
sicht.

Schon als Springer In kurzen Ho
sen hatte Karl jedes Froschloch an 
den Flüßchen Nachoi und Karaman 
beim Krebsen und Angeln kennen- 
gelemt. Er sammelte Insekten, Vo
geleier und Pflanzen für seine Kol
lektionen und saß oft mH der Pa
lette im Freien und malle. Jegli
che Naturerscheinung wurde gründ
lich erforscht und ins Tagebuch 
geschrieben. Die Liebe zur Natur 
brachte Karl nach Beendigung der 
Dorfschule nach Engels, wo er an 
der Pädagogischen . Hochschulj 
Biologie studierte. Nach mehrjähri
ger Tätigkeit als Dorflehrer, ver
setzte ihn der II. Weltkrieg in die 
nördlichen Urwälder, wo Karl 
Herdt viele Jahre als ForstarbeHer 
und Berufsjäger tätig war. Auf al
len seinen Lebensefappen erforsch
te er tiefgehend die heimische 
Natur. Das machte Ihn zu’ einem 
fachkundigen Jäger, für den der ge
sellschaftliche Wert des Wildes im 
Mittelpunkt steht. In seinen Erinne
rungen und Tagebüchern hatten 
sieh unzählige Erfahrungen ange
sammelt, über die er nun schrift
lich seinen Mitmenschen berichten 
wollte. Der Schritt vom Weidmann 
zum Schriftsteller war für ihn eine 
stahlharte Nuß, wie sie kein einzi
ger unserer Literaturschaffenden zu

knacken brauchte. Bel wem sollte 
er in die Lahre gehen! In der Ge
schichte der Rußlandsdeutschen 
gab as keinen Sergej Aksakow 
oder Iwan Turgenjew, nicht einmal 
ein deutschsprachiges Buch oder ei
ne Zeitschrift über Jägerei. Was 
vor Karl auf diesem Gebiet ge

schrieben wurde, waren alles 
Anekdoten und Schwänke, in de
nen von einer gebildeten Weid
mannssprache gar keine Rede sein 
kann. Unter den deutschen Jägern 
an der Wolga und in Südruß
land bürgerten sich immer mehr die 
russischen Fachausdrücke ein. Karl 
ist sozusagen dar erste sowjetdeut
sche Schriftsteller, der bemüht ist. 
diese Sprachlücke auszufüllen, und 
darin besieht sein Verdienst. 
Durch dauerhaftes Studium auslän
discher Jägerliferatur hat er die 
Weidmannssprache gemeistert. Ein 
Beweis dafür ist, daß solche seiner 
Werke wie „Der Zweikampf", „Der 
Sprung in die Tiefe", „Elma — mei
ne Elchfreundin", „Der seltsame

Reiter" u. a. In der modernen Jä- 
gerzeilschrift der DDR „Unsere , 
Jagd” veröffentlicht wurden. Das 
bedeutet aber nicht, daß unser Au- ' 
lor nur bei den Jägern im In-, 
und Ausland Anerkennung findet. ' 
Seine Werke sind für den breiten 
Leserkreis bestimmt. In den meisten 
seiner Miniaturen setzt sich der 
Autor für Weidgerechtigkeil, Jagd
ethik, Wildhege und Naturschutz 
ein, ohne dabei aufdringlich zu 
werden. Das gelingt ihm am be
sten in den Erzählungen „Der 
Denkzettel", „Tragödie in der Tai
ga", „Ein Elch in Not" u. a. Manch
mal sind es bloß reizende Wort
gemälde. Eines der typischsten da
von ist der „Russische'Winter".

Herdts Erzählungsweise ist frisch, 
erquickend und anlockend wie un
sere heimische Natur, und seine 
Bilder sind lebensecht. Eina un
bestreitbare Tatsache ist, ’ daß In 
der grünen Praxis manchmal Din
ge vorgehen, die selbst dem Au
genzeugen fabelhaft erscheinen. 
Von vielen solchen Fällen weiß uns 
Kari überzeugend zu erzählen. Er 
versteht es, die Aufmerksamkeit 
des Lesers auf das Wicntigste zu 
lenken, dabei zeigt, er uns so ne
benbei unvergeßliche Naturbilder- 
fh seinem „Zweikampf" nimmt uns 
der Autor gleichsam an der Hand 
und zeigt uns die blufbespritzte 
Fährte eines Elchs, der von einem 
Braunbären verfolgt wird. Pann 
beobachten wir mit ihm den hart
näckigen Kampf der Tiere um ihre 
Existenz, bis ein weidgerechter 
Schuß den Verfolger niederstreckt, 
am das schwächere Tier tu retten. 
Diese gerechte Einmischung des 
Menschen in Naturerscheinungen 
ist eine Lehre für jene Sonntagsjä
ger, die aus Habgier nach allem, 
was ihnen vgr den Fllnlenlauf 
kommt, den Finger krummachen.

Abschließend sei noch bemerkt, 
daß Karl Herdt im Verlaufe von 
kaum 7 Jahren einen beachtenswer
ten Schritt vorwärts gemacht und 
unsere Literatur durch eine neue 
Prosagattung bereichert hat.

Woldemar HERDT 
Altairegion

Weidmanns ff lück
Musik: Konstantin BAIER Worte: Woldemar HERDT

Schon paaren sich wieder die Krähen, 
der Frühling atreut Blumen ins Feld. 
Es trommeln und quaken die Seen.
Verliebt Ist die ganz große Welt

Mein Weib, meine brummige Liese, 
die Geisel der weidmännschen Tracht 
begleitet mich heut durch die Wiese, 
ist'einfach verliebt In die Jagd.

O weh. Diese Liebesgefühle!
Ich komme ja gar nicht zum Schuß!

Soba'd ich aut Wildenten ziele, 
knallt laut auf den Backen ein Kuß.

Am Himmel ein rosiger Schleier.
Der Tag hat sich müde geküßt. 
Zum erstenmal seh Ich im Weiher, 
wie reizend mein Liesel heut ist

Es trommeln und quaken die Seen, 
die Kiebitze lachen mich aus:
Der bringt ja statt Frühlingstrophäzn 
sein Weib aut den Armen nach Haus!

Friedrich BOLGER

Aus dem Zyklus „Klamottenpoesie“
DER KRAGEN

Nicht immer hat 
der steifste Kragen 
die größte Last zu tragen: 
Der Kopf darauf 
Ist manchmal leer 
und -gar nicht schwer

DER HANDSCHUH
Er wurde einst 
als Biedermann geboren

Woldemar EKKERT

Fast nach Heine

und hat nunmehr an 
seinem Wert verloren: 
Man wirft ihn 
nicht mehr ins Gesicht 
dem Lästerm.iul, 
wenn es der Hafer stiebt.

DAS KOPPEL
Was ist aus ihm geworden! 
Man stiftete dereinst ihm Orden. 
Jetzt will die Sache 
nicht mehr flutschen.

Bin Jüngling liebt ein Mädchen, 
das lebt am Jenissej, 
dech er lebt in der Moldau: 
Das Herz tut beiden weh.

Man ‘ragt es nur noch, 
wenn die Hosen rutschen

DER LÄUFER
Nur feine Gäste sieht er gern. 
Den Lackschuh 
grüßt er schon von fern 
Doch . Igommt ein Stiefel 
aus denv Stall, 
dann mâtht er jedesmal

JCr.walL

H.

In ihren vielen Briefen 
der Liebe Sehnsucht klagt 
Kein fauler Zahn der Zweifel 
an ihrer Treue nagt.

flntagßesussiiriBn
Sander war nicht da, als Lea zur 

Arbeit kam. Um Ljonja stand die 
Brigade und hörte zu, was der Jun
ge aus der Zeitung vorlas. Eine 
Blutwelle schlug ihr ins Gesicht: 
die Verse waren ihr bekannt. So- 
rjosha hatte ihr da wieder einen 
Gefallen getan. Sie wollte unbemerkt 
vorbeigehen, aber man hatte sie 
schon gesehen. Pjotr Petrowitsch er
haschte sie am Arm und zog sie 
In die Mitte.

„Sakr, Mädel I Du kannst was”, 
drückte Jorch seine Verwunderung 
aus.

„Und wir dachten, du kannst nur 
Scheiben drehen", setzte Ljonja hin
zu. „Aber eigenbrötlerisch bist du. 
Worum schreibst du nur über deinen 
Beruf! Sind wir wohl schlechter als 
du!"

„Nein, gewiß nicM”, lächelte Lee. 
„Auch über euch phantasiere Ich 
noch etwas zusammen, wertet nur 
ein bißchen."

Sander gesellte sich zum Haufen. 
Er war nicht besonders verwundert, 
als er erfuhr, worüber man lärmte. 
Er wußte bereits, das Lea Verse 
machte. Das Mädchen blickte ihn 
mit müden Augen an. Monn, wenn 
du wüßtest, wer vergangene Nacht 
bei mir war, dachte sie. Wilma hat
te sie gebeten, ihm nichts über sie 
zu erzählen. Wenn es bei ihr nur 
ein Fehltritt gewesen wäre, wäre 
alles einfacher. Aber sie, Wilma, 
hatte ein Kind und dieses Kind hat 
sie verstoßen. Weiß Gott, wo das 
arme Wurm heutzutage seinem trau
rigen Los ontgogenlebfe.

Don Tag Ober schwieg Lea und 
arbeitete verbissen, obwohl die Bri
gade verhältnismäßig schwach be
lastet war. Sie überwachten die 
neuen Werkbänke und mußten nur 
hin und wieder einspringen. Nach 
Schichtschluß hielt sie as als Briga
demitglied für nötig und als Korn-

(Schluß. Sieh auch Nr. Nr. 21. 24.
31, 34, 42, 47, 32. 37, 42. 6». 74) 

somolzin für Ihre Pflicht, der Brigade 
alles zu erzählen. Es ging um ein 
Brigademitglied, sogar um den Bri
gadier. Sie trugen längst den Eh
rentitel Brigade der kommunistischen 
Arbeit, lebten wie eine Familie. Je
den berührte die Freude oder das 
Leid des anderen. Sie wußte, daß 
man Sander achtete, man wird sie 
unterstützen, wenn sie seinetwe
gen um Hilfe bitten wird. Außer
dem ließ Ihr Wilmas Schicksal keine 
Ruh. Und dann — das Kindl

Nachdem Sander In Palawskls Ar
beitszimmer verschwunden war, 
rückte Lea mit der Sprache heraus. 
Die Neuigkeit rüttelte alle auf, doch 
schwieg man anfangs vor Unschlüs
sigkeit. „Da Ist schwer zu helfen, 
das sind Herzensangelegenheiten", 
meinte Wnukow, ein Elektriker, der 
erst unlängst der Brigade beigetre
ten war.

„Und doch müssen wir es versu
chen", sagte Korytln. „Ich denke 
o(t an unseren Brigadier, an sein 
Unglück, und das Herz Im Leibe 
will mir bersten."

Man riet hin und her, bis Lea 
endlich bat: „Onkel Jorch, spre
chen Sie mal mit Sander. Vielleicht 
steht es mit den beiden gor nicht 
so schlimm, wie es scheint. Wilma 
hat schon lange alles bereut."

Jorch, der bisher aus Taktgefühl— 
Sander Ist Immerhin sein Sohn — 
schwieg, nickte: „Gut, Ich werd's 
versuchen, die Sache olnzurenken."

Zu Hause erfuhr zuerst Wäs Male 
alles über Wilma. Sie war empört 
und wollte von ihrer ehemaligen 
Schwiegertochter nichts mehr wis
sen, zumal niemand wußte, wer der 
Vater des Kindes war.

„Und Sander!", fragte Jorch. 
„Merkst du denn nicht, daß er 
schon ganz auf dem Hund Ist!"

Beim Abendbrot fing Jorch von 
weitem an. Er fragte Sander, ob ar 
denn nicht mehr an seine Frau den
ke. Sander antwortete nicht.

„Würdest du Wilma verzeihen, 
wenn sie wiederkommen würde!"

' fragte Joreh.

Sander kaufe an seinem Butter
brot und ließ sich seine Erregung 
nicht merken. „Vielleicht", sagte er 
leise.

„Und wenn sie ein Kind..."
Sander fuhr herum. „Was hast du 

vor! Was kreist du um mich wie ein 
Späher! Weiß! du vielleicht, wo sie 
istl"

„Sie ist zu Hause", sagte Jorch 
ruhig.

Sander schob wortlos sein Abend
brot von sich und ging auf sein 
Zimmer. Wäs Male und Jorch sahen 
sich an. Jorch erhob sich und folgte 
ihm. Er erzählte ihm alles über Wil
ma.

Tage vergingen, ohne daß San
der zu einem Entschluß gekommen 
wäre. Seine Leute waren über al
les Informiert und wußten, wie 
schwer er mit sich kämpfte. Jorch 
ließ nicht nach. Eines Abends frag
te er wieder, wie Sander sich be
sonnen hätte.

„Nur wenn sie das Kind mit- 
bringt!" erhielt er unerwartet die 
kategorische Antwort.

„Und wenn es ein fremdes Ist!" 
forschte Jorch.

„Einerlei."
Wilma, von Lea benachrlchfef, be

gab sich sofort zurück in das Städt
chen am Schwarzen Meer. Sie 
selbst litt sehr wegen des Kindes, 
nun verlangte es auch Sander.

1B.

Zu fünft machen sie sich auf den 
Weg: Jorch, Wilma, Sander, Arkadi 
Borissowitsch und Lea. So hat es die 
Brigade beschlossen. Das Kind muß 
har, und wenn es durch das Gericht 
geschieht.

Als Klare Iwanowna und Stepan 
Iwanowitsch die „Delegation" er
blicken, weicht ihnen die Farbe aus 
dem Gesicht. Aul das Klopfen ant
worten sie nicht.

lorch gehl ans Fensterl „Liebe, 
Leute, öffnet doch!"

e n

Hinter den Fensterscheiben er
scheint Stepan Iwanowitsch.

„Was wollt ihr denn!" fragt er, 
obwohl er nur zu gut weiß, wel
ches Anliegen die Leute zu ihnen 
gebracht hat.

„Wir wollen uns überzeugen, ob 
sich unsere Tochter nicht geirrt hat.

Zeichnung von W. Schwan

Ihr habt doch ein fremdes Kind Im 
Haust"

Klara Iwanownas Gesicht leucht 
auf. „Und wenn! Das beweist noch 
nicht, daß es euer ist."

Wilma lohnt den Kopf ans Fenster 
und weint.

„Wenn ihr auch nur ein Fünk
chen menschlichen Gefühls habt 
öffnet Ihr", sagt Arkadi Borisso
witsch. „Es geht hier doch nicht um 
ein Stück Vieh oder Hausgerät. 
Junge Menschen irren oft. Wenn 
man eine Sache wieder gutmachen 
kenn, warum soll man cs nicht Ich 
wiederhole: Es gehl um leidende 
Menschen."

Stepan Iwanowitsch sagt leise etwas 
zu seiner Frau. Klara Iwanowna fuch- 
leit mit den Händen, Widerrede! ihm. 
Er sieht noch eine Welle Wilma, 
dann die anderen an und verschwin
det. An der Tür rasselt der Riegel.

Wilma, Lea und Sander eilen so
fort an die Wiege. Lea sucht nach 
einer Ähnlichkeit der Kleinen mit 
Sander. Die Äuglein scheinen San-

ders Schwermütigkeit zu haben, aber 
das Kind ist noch zu klein.,.

Am Küchenllsch wird „verhan
delt". Klara Iwanowna schweigt. Vor 
Aufregung weiß sie nicht. wohin 

mit sich. Stepan Iwanowitsch ver
sucht, die unerwarteten Gäste zu 
überreden. „Wir haben uns schon so 
an Lenchen gewöhnt, wir lieben es. 
Habt doch Mitgefühl, wir grämen 
uns zu Tode, wenn ihr uns das Mäd
chen nehmt.“

Jorch, der neben Stepan Iwano
witsch sitzt, legt seine Riesenpranke 
auf dessen Hand.

„Wir verstehen Sie sehr gut. Sie 
müssen jedoch begreifen, daß man 
einer Mutter das Kind nicht neh
men darf."

„Das ist keine Mutter, die ihr 
Kind im Stich läßt", wirft Klara 
Iwanowna giftig ein. „Wir haben 
alle Papiere dazu: Sie beweisen, 
daß das Mädchen uns gehört."

„Papiere kann man umschrei
ben”, sagt Sander darauf.

„Gewiß, gewißl", Stepan Iwano
witsch will immer noch nicht nach
geben. „Wie viele Mütter lassen 
ihre Kinder ganz gerne anderen 
wenn sie wissen, daß sie gut auf
gehoben sind." Er erhebt sieh und 
ruft Wilme zum Tisch. „Hören Sie. 
kleine Mamal Lassen Sie Lenchen 
uns. Ich schwöre Ihnen hier auf 
den Knien, daß sie im Leben nur 
Gutes haben wird."

„Nein!" sagt Wilma und knetet ihr 
Taschentuch in den Händen.

Stepan Iwanowitsch holt eine 
Handvoll roter Geldscheine hervor 
und legt sie vor Wilma hin.

„Nehmen Siel Ich gebe Ihnen 
später noch dreimal soviel, lassen 
Sie uns das Kind. Sie werden ja si
cher bald wieder eins haben. Ich 
und Klare aber..."

Stepan Iwanowitsch verstummt 
und sinkt auf seinen Stuhl zurück, 
lorch beruhigt Ihn.

„Fassen Sie doch die ganze Sa
cha nicht so tragisch aull" Ihrer 
prau und Ihnen ist es doch nicht 
-erboten, ein anderes, wirklich el
ternloses Kind zu adoptieren. Und 
dann rate ich euch", — Jorch lä
chelt, „gewiß, das ist meine ganz 
subjektive Meinung — rote Ich euch, 
einen Jungen zu nehmen. Bei dem 
werdet ihr in euren alten Tagen 
sicherer wohnen."

lorch erhebt sich. „Nichts für un- 
gutl" Er greift in die Tasche und 
legt einige Hundertrubolschoine zu 
dem Geld auf den Tisch. Arkadi Bo
rissowitsch und Sander öffnen auch 
ihre Geldtaschen.

„Für die Verpflegung der Klei
nen", sagt Arkadi Borissowitsch. 
„Und seid uns nicht böse. Die for
melle Seite erledigen wir mor
gen."

Es ist still Im Hause geworden— 
so still, daß man glaubt, das Po
chen des Herzens zu hören. Len- 
chens Kleidungsstücke liegen herum, 
auf dem Fensterbrett steht das ver
lassene Spielzeug. Die Wiege, 
durchwühlt bis auf den Grund, gähnt 
mit ihrer Leere. Stepan Iwanowitsch 
schiebt den Haufen Geld von sich 
und blickt blind vor sich hin. Kla
ra Iwanowna läßt sich neben ihrem 
Manna nieder. Ober ihre Wangen 
rollen Tränen.

Unterwegs zum Hotel trägt San
der die Kleine. Wilma weicht nicht 
von seiner Seile. Hin und wieder 
bleiben beide stehen, und Wilma 
nestelt liebevoll an Lenchons 
„Einpackung" herum. Ihre Blicke 
begegnen sich. Tief im tnnqrn lodert 
die allo Liebe auf, nun schon vor 
Leichtsinn und Unheil auf immer ge
sichert. Sander faßt sie mit der 
freien Hand unter.

Die anderen haben sie allein ge
lassen, man will nicht stören. Jorch 
und Palawskl sind plaudernd voraus
geeilt, Lea verlangsamt absichtlich 
den Schritt.

Hinter dem Granitgeländer des 
Gehsteigs rauscht leise die Bran
dung. Lea bleibt stehen und blickt 
in die Feme. Lasurblau liegt vor 
ihr das weite Meer. Eine angeneh
me Brise umfächelt ihr das Gesicht. 
Die eigentliche Größe des Men
schen offenbart sich in dessen Ver
mögen, sich für andere zu opfern, 
denkt Lea. Sie hat diese Wahrheit 
irgendwo gelesen. Der Mensch ist 
imstande, manches zu opfern, aber 
die Liebe... Lea blickt Sander und 
Wilma nach und freut sieh aufrichtig, 
daß die beiden wieder glücklich 
sind. Mit ihren eigenen Gefühlen 
muß sie allein zu Rande kommen.

Am Horizont, Ober dem Wellen
gewimmel, taucht ein heller Punkt 
auf. Er Schwingt sich auf und nieder. 
Laa läßt ihn nicht aus dem Auge. 
Sie denkt sn Serjosha, mit dem sie 
sich bald treffen wird. Es gruselt 
sie etwas vor dar Universiflf, aber 
sia will, lia muß sie bewältigen. 
Das Dichten kann sie sowieso nicht 
mehr lassen. Sie muß Bildung ha
ben, muß wachsen, um die ganze 
Fülle des Lebens In sich autnehmen 
zu können, sonst erreicht ihr« Po*- 
sie nicht den ehernen Klang das 
Edelstahls...

Der helle Punkt über den Wellen 
kommt Immer näher und schwingt 
sich bald als Möwe vor Ihr In den 
Himmel.
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EIN GROSSES TALENT
(Zum 70. Geburtstag von Professor Olga Alfredowna SsQngin)

„Olga. Alfradowna, würden 51« 
nicht di« Gül« haben, unseren 
Rundfunkhörcrn wieder einmal von 
den jüngsten Errungenschoflen der 
Chemie ru erzählen!"

Es wer noch nie vorgekommen, 
daß Professor Olga Alfredowna 
Ssongin dem deutschen Radio Al
me-Ala derartige Dillen abgeschla
gen hätte. Ihre populär-wissen
schaftlichen Beiträge, packend und 
mil Elan in gewähltem Deutsch über 
den Rundfunk gesprochen, lösten 
jedesmal eine Flut- von Dankcsbrie- 
(en aus. Und da wären wir auch 
schon gleich em Anfang unseres Zei
tungsartikels so weit, die hervorra
genden pädagogischen Fähigkeiten 
von Prof. O. A. Ssongin zu erwäh
nen. Die von ihr gehaltenen Vor
lesungen sind stell höchster Quali
tät, sachlich, interessant und anre
gend.

Eine ihrer Hauptaufgaben sieht 
Prof. Olga Alfredowna Ssongin dar
in, die Studenten und Aspiranten so 
auszubildon, daß sie als hochqua
lifizierte Wissenschaftler von morgen 
jene Stufe erklimmen können, von 
der aus das heule noch silhouetten- 
hafte zweite Jahrtausend erkennbar 
sein wird.

Olga Alfredowna leitet den Lehr
stuhl Seltene Elemente an der Ki
row-Universität Alma-Ata und das 
Problemlabor für Chemie der Selte
nen Erden. Bei aller Konsequenz 
und Prinzipienfestigkeit ist sie eine 
sachliche, bedachte und geduldige 
Vorgesetzte. Sie stellt an ihre Mit
arbeiter solche Aufgaben, an de

nen sich schöpferische Initiativ«, 
Verontwortungsbovrußtsein, System- 
denken, Konsequenz und gegensei
tige Unterstützung entwickeln kön
nen — etwas, was man nicht im 
Hbrteal absolvieren kann.

Was Olga Alfredowna von ande
ren fordert, verlangt sie in noch 
honorem MaCe sich selbst ab: hohen 
Einsatz und die Bereitschaft, ständig 
um Neues zu ringen, Unduldsam
keit gegen ijegliche Routine, gegen 
nicht eusgeschöptlcs Leistungsver
mögen,' gegen jeden Versuch aul 
den sogenannten bequemen Weg 
euszuweichen. War doch ihr eige
ner Weg von der kleinen Sekretärin 
eines Leningrader Werks bis zum 
Korrespondierenden Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften Ka
sachstans alles andere als bequem: 
Die heutige große Gelehrte ist am 
17. April 1901 in Leningrad gebo
ren, besuchte die deutsche Mittel
schule, erlernte schon in der Ju
gend auch perfekt Englisch und 
Französisch. Früh stand sie auf eige
nen Beinen. Kaum achtzehn Jahre 
alt, erteilte sie angehenden Kinder
gärtnerinnen Unterricht. Mit 21 Jah
ren verlor sie ihren Vater, der im 
Werk „Krasny Wyborshez” das Amt 
des Technischen Direktors bekleidet 
hatte. Ob es das Andenken des Va
ter» wer, das sie wahren wollte, als 
sie 1922 eine vakante Sekretärsfel
le in diesem Werk entrollt

1931 ließ Olga Alfredowna sich 
an der Leningrader Technischen 
Hochschule immatrikulieren.

1937 nahm sie ein Angebot im

Zentrallabor des Leningrader Me
tallwerkes an, um hier Ihre Diplom
arbeit zu beenden. Es sollte aber 
anders kommen: Ihr Gatt«, Ingenieur 
von Beruf und in leitender Funktion 
an demselben Werk, fiel dem Per- 
sonenkullus zum Opfer, Olga Alfre
downa war genötigt, im Dezember 
1937 nach Frunse umzusiedeln. Hier 
erhielt sie eine Anstellung als Che
miker-Analytiker In der Kirgisischen 
Apolhekerverwalfung, später wur
de sie Leiter des Labors.

Im Jahre 1941 verteidigte Ol
ga Alfredowna in Leningrad glän
zend ihr Diplom. Nachdem sie 1945 
in Alma-Ata »um Kandidaten der 
chemischen Wissenschaften promo
viert hatte, wirkte sie an der Aka
demie der Wissenschaften Kasach
stans und habilitierte sich zum Do
zenten an der Hochschule für Hüt
tenkunde. Vier Jahre lang beirieb 
sie hier die Lehrertätigkeit, hielt 
Vorlesungen über Seltene Metalle.

Seit 1950 ist O. A. Ssongin an 
der Kasachischen Staatsuniversität 
tätig. Die Wissenschaftlerin veröf
fentlichte zwei umfangreiche Mono
graphien — „Seltene Metalle" und 
„Amperemefrische Titrierung". Die 
erste Monographie hat schon drei 
Auflagen erlebt, die zweite — zwei. 
Ihrer Feder entstammen außerdem 
230 wissenschaftliche Arbeiten. Sie 
ist Autor von 10 Erfindungen.

Professor O. A. Ssongin ist immer 
darauf aus, Probleme zu lösen, Ant
wort zu linden auf das Warum und 
das Wie, zu verändern und in Neu
land vorzustoßen.

Große Befriedigung 
bringt Olga Alfredow
na die Tatsache, daß 
die Ergebnisse ihrer 
Forschungen breite 
Anwendung in den 
Werken und Betrieben 
von Moskau, Dshes- 
kasgan, Kuibyschew, 
Ussurijsk, Norilsk, 
Swerdlowsk, Balchasch 
und endeten Städten 
finden.

1959 wird Olga Al
fredowna der Doktor
grad zuerkannt und 
der Professorenlltel. 
Wie schon erwähnt, 
richtet Olge Alfredow
na ihr besonderes Au
genmerk auf die Her
anbildung hochquali
fizierter Kader und 
die pädagogische Tä
tigkeit. Unter ihrer 
unmittelbaren Betreu
ung promovierten 31 
Aspiranten.

Olga Alfredowna 
lebt nach der Devise 
„Man muß Neue» 
schaffen, um Neues

zu sehenl" Doch trotz an
gestrengten wissenschaftlich-pädago
gischen Wirkens findet Olga Alfre
downa noch Zeit, sich mit Proble
men des Lebens auseinanderzusef- 
zen, ohne die sich auch ein großes 
Talent nicht aus den üblichen Rah
men herausheben kann. Leicht und

gern erfüllt sie die ihr auferlegten 
gesellschaftlichen Funktionen. In den 
Jahren 1960 — 1962 ist Olga Alfre
downa Deputierte des Sowjetski-Be- 
zirks der Stadt Alma-Ata. 10 Jahre 
lang, von 1958 bis 1968 ist sie Vor
silzende der Kasachischen Repu
blikanischen Verwaltung der Men- 
delejew-Gesellschaft der Sowjet-

Union. Viel« lehre nacheinander 
erfüllt Olga Alfredowna die Pflich
ten des Stellvertretenden Vorsitzen
den der wissenschaftlich-technischen 
Kommission beim Minisferrel der 
Kasachischen SSR und ist Mitglied 
der Sektion Seltene Elemente »les 
wissenschaftlich-methodischen Ra
tes beim Ministerium für Hochschul
wesen der UdSSR.

Gegenwärtig hat Olga Alfredowna 
den Vorsitz des Republikanischen 
Rates für wissenschaftliche Arbeit 
der Studenten inne, ist Mitglied des 
Methodischen Rates für Chemie 
beim Ministerium für Hochschulwe
sen der Kasachischen SSR, Mitglied 
des wissenschaftlichen Redaktions
kollegiums des Verlags „Melallur- 
glja", verantwortlicher Redakteur der 
Zeitschrift „Chemie und chemische 
Technologie" beim Ministerium für 
Hochschulwesen der Kasechischen 
SSR und aktives Mitglied von noch 
drei wissenschaftlichen Gremien.

Im VerlaiXe von 20 Jahren orga
nisiert Olga Alfredowna systema
tisch periodische Konferenzen der 
Werk- und Betriebsleboratorien Ka
sachstans und Mittelasiens.

Im März 1970 wird Prof. O. A. 
Ssongin zum Korrespondierenden 
Mitglied der Akademie der Wissen
schaften Kasachstans erwählt.

Professor Ssongin beteiligte sich 
an einer Reihe internationaler wis
senschaftlicher Symposien und Kon
ferenzen. Im Juni 1949 referierte Ol
ga Alfredowna auf dem internatio
nalen Kongreß für Analytische Che
mie in Birmingham.

Für ihre außergewöhnlichen wis
senschaftlichen Leistungen erhielt 
Professor O. A. Ssongin 1961 den 
Ehrentitel „Verdienter Wissenschaft
ler der Kasachischen SSR".

1967 wurde ihr der Orden des 
Roten Arbeitsbanners verliehen und

1970 die Jubiläumsmedaille „Für 
heldenmütige Arbeit".

1968 wählte man Prof. O. A. 
Ssongin zum Ehrenmitglied der Che
mischen Mendelejew-Gesellscheft 
der UdSSR.

Aktiv wie eine Vierzigjährige 
fühlt sich Olge Alfredowna in ih
rem siebzigsten Frühling. Asä 50 
Berufsjahre kann Olga Alfredowna 
zurückblicken. Und bis heute ist ihr 
Forschergeist nicht nur nicht auf
gebraucht, sondern hat auch nicht 
das Geringste an Frische eingebüßt. 
Und damit hält Olga Alfredowna 
den Schlüssel zu einem langen wir
kungsreichen Leben in den Händen.

Ihre Interessen gehen weit über 
die Grenzen chemischer For
schungen hinaus. Mit jugendlicher 
Leidenschaftlichkeit interessiert sich 
Olga Alfredowna für alles Neue in 
der Welf. Sie liebt die Jugend, hat 
sie doch bis heute auch ihren eige
nen jugendlichen Elen nicht verlo- 
renl Leidenschaftlich gern unter
nimmt sie Reisen, und dann rüstet 
sie sich vorsorglich mit Fo
to- und Filmkamera aus. Sie 
ist stets auf dem laufenden, was 
neue Meisterwerke auf dem Gebie
te der Literatur und Kunst anbetrifft. 
Musik, Theater, Bergsteigen, ja, bis 
vor kurzem auch Bergsteigen, sind 
Lnlspannungskuren für sie.

Nora PFEFFER
Alma-Ata

Wir gratulieren Professor Olga 
Alfredowna Ssongin im Namen 
unserer Redaktion und aller Leser 
zu ihrem Geburtstag und wünschen 
der hervorragenden Wissenschaft!«- 
rin beste Gesundheit und noch vie
le lebensirische Jahre erfolgreicher 
schöpferischer Tätigkeit auf dem Ge
biete der Chemie.

= Woche Heftete
IAKOB HINKEL war Ar- 

bcitsleiter der Ziegelei. 
Er hörte es aber lieber. wen 1 
man ihn „Genosse Natschal- 
nik" nannte. Er war ein robu
ster Kerl. Dank seiner grooen 
Stimm» konnte man ihn immer von 
weitem hören. Es hieß daher:

Auf eigenen

Humoreske

Wunsch entlassen
Der neunte Start

Das Sowjetvolk ist einig angetreten 
zum Start in seinen neunten Fünfjahrplan; 
ein ganzes Heer von Werk — und Feldnlnleien 
kämpft um die Sicgcspaline auf der Bahn.

die vorgczcichnel in den Direktiven 
des höchsten Forums unserer Partei, 
auf der uns locken neue Perspektiven 
und heller Zukunftsbilder lange Reih.

In diesem Pinnjahrfünft wird weiterwachsen 
des Volkes Wohlstand und Geborgenheit, 
trotz dem Gezeter Jener Skribifaxen, 
die gegen unsern Wettlauf mit der Zeil.

Beim ersten Start vor über vierzig Jahren, 
rin haben sic gewitzelt und gelacht

und laut serhöhnt die „russischen Barbaren", 
sich weidlich lustig über uns gemacht.

Gewiß, das Höhnen und das Witzcrcißcn, 
das haben sic inzwischen längst verlernt, 
weil ihre Federn sic umsonst verschleißen, 
wenn sie bezweifeln, was da rotbcslcrnt. .

Heut reden sie voll Neid in andern Tönen, 
gestehen — wenn auch zähneknirschend — ein. 
daß viele Siege unsre Fahnen krönen, 
bei diesem Wettlauf um ein beßres Sein..

Wie dem auch sei: Der Startschuß Ist gefallen.

NEUNTE fordert Schwung von allen.
Dcr Sieg füllt nie von selber in den Schoß!

LACH DICH GESUND!
Wilhelm schwankt als letzter 

aus dem Dorfkrug Ein Griff , in 
seine Joppcntnsche belehrt ihn: 
Die Taschenlampe liegt zu Hause

rcn,. dns, Rauchen aufzugeben!'' 
.„.Sicherlich, doch befinde ich 

mich noch in der ersten Phase:

„Mit der Beleuchtung ist es schon 
von Natur aus schlecht eingerich
tet“, murrt er vor »ich hin. .„Am 
Tage, wenn cs sowieso hell ist. 
dann scheint die Sonne. Aber 
nächls. wenn cs dunkel ist und 
man sie braucht, dann scheint sie 
nicht.“

Ion mehr!“

„Hast du eine Zigarette?“ „Hier, 
bitte. Aber du hast duch gcschwo-

Ein junger Mann kommt zur 
Wahrsagerin. Diese schlägt die 
Kurten auf und sagt: „Ich warne 
Sie! Es gibt jemand, der Ihnen den 
Weg verstellt."

JDunn warnen Sie doch lieber den 
andern. Ich bin nämlich Schofför."

UNSERE

ANSCHRIFT.

>’H 00275.

„Wauir dr Jakob aach ncl sieht, so - 
hört nun doch".

Das schlimmste war. daß sicht 
Hinkel zu den Arbeitern sehr grob 
verhielt und glaubte, daß ihm alles, 
erlaubt sei. Alle Beschwerden über 
ihn wurden vom Direktor abgelehnt. 
„Seit Hinkel in der Ziegelei ist. er
füllt unser Betrieb den Plan", 
pflegte er dabei zu sagen.

Aber cs war mit Hinkel bald nicht 
'mehr auszuhalten. Sobald . die ..Ar
beit begonnen hatte, rannte er durch 
die Räume der Ziegelei und Schrie: 
„Dawaj, dawajl Schärfer die Beerte 
vornanner setze! Ihr geht jj wie 
ul Eier: Kumm ich heit net. »o' 
kumm ich morche."

Da schickte man einmal vier Stu

denten in unseren Betrieb.’ Sie soll
ten hier ihr Praktikum machen. Es 
waren lebensfrohe, lustige Bar
schen. Hinkel hatte eine besondere 
Abneigung gègcn jedwede Bildung. 
ATS eine- von den Jungs einen Vor
schlag rnäehte um die Arbeit -der 
Ziegelpresse zu verbessern, schrie 
Hinkel: „Ich brauch' dei Klug- 
schwätzerci dahicre nicht, die. Kann- 
sle Tor dich behsltc."

Da -entschlossen .sicludje Student 
ten ?ü, «inem Bubenstreich. Sie rie
fen eirifach den Sanitätswagen und 
baten, man solle einen Tobsüchtigen 
aus dept Betrieb abholen.

Nach kaum zehn Minuten kam 
der Wagen, und zwei kräftige Bur-

.-.dien in weißen Kitteln passierten 
mit einem jungen Arzt die Ein
gangsbude. Sie fragten ein*- der 
Studenten, der ihnen „zufälligerwei
se“ in die Quere k^m. wo der Tob
süchtige sei. Dieser führte sie zu 
Hinkel und sagte. „Dieser da isl's. 
Aber paßt auf . daß er euch nicht 
beißt oder das Gesicht zerkratzt“.

„Wir verstehen mit solchen um
zugehen". anTworteren ihm die Sa
nitäter schlichen sich von hinten 
vorsichtig an Hinkel heran und 
packten ihn hei den Annen. Im Nu 
hallen sie ihn geknebelt. Hinkel ver
suchte vergeblich sich freizumachen 
und schrie, daß man sie bestrafen 
witd. Aber die Jungs, an derartige

Erscheinungen gewöhnt, antworte
ten gelassen: „Ja, ja, mein Lieber, 
alle werden bestraft werden...“ und 
schleppten ihn in den Sanitätswa
gen. In diesem Moment begegnete 
ihnen der Direktor. „Karl Petro
witsch", rief Hinkel, „sag doch den 
Idioten, daß ich net vrrickt bin!"

Der Direktor blieb sprachlos ste
hen und wandte sich empört an die 
Sanitäter: „Was ist denn da los?“

„Sie sehen doch selbst, was da 
los Ist“ entgegnete der Junge.

„Das ist doch mein Arbeltslciter 
Hinkel...“

„Der Dienstrang hat damit nichts 
zu tun", erwiderte der Sanitäter.

Der Arzt, der wortlos der ganzen 
Handlung zugeschaut hatte, sagte

zum Direktor: „Sie sind vermutlich 
der Direktor des Betriebs?"

„Ja. Und das ist mein Arbeitslei
ter. Da muß ein Irrtum vorliegen.“

„Sehen Sie. unser Wagen wurde 
bestellL Wil fanden hier wirklich 
ei ten Mann vor dessen Gebärdet 
sich mit denen eines normalen 
Menschen nicht in Einklang brin
gen lassen.- Alle Symptome von 
Tobsucht sind vorhanden.“

„Ich versichere Sic. Doktor, daß 
llinkpl «»in nnrmalrr Mrnsch i*t“Hinkel ein normaler Mensch ist", 
erwiderte der Direktor,

„Leider können wir das hier nicht 
ieststellen“, sagte der Arzt und be
stieg den Sanitätswagen.

Noch am selben Tag kam Hinkel, 
niedergeschlagen in die Ziegelei zu
rück. Zuerst besuchte er den Direk
tor in seinem Arbeitsbüro. Aber 
schon nach zwei Wochen verließ er 
den Betrieb mit dem Vermerk im 
Arbeitsbuch „Aui eigenen Wunsch 
entlassen".

Neue deutsche Bücher
im Verlag „Kasachstan“
ALMA-ATA. (Fr.). Im Verlag 

demnächst„Kasachstan“ _____ ______
sechs weitere Ausgaben der deut
schen Abteilung erscheinen. ■ Das

„Sterne der Helden" — eine Skiz
zensammlung über 12 sowiet- 
deutsche Helden der sozialistischen 
Arbeit Kasachstans.

„Olars Entdeckungsreise" — ein 
vielfarbiges, in Versen verfaßles 
Kinderbuch in Großformat von Nora 
Pfeffer. '

„Nebel" — der erste im Verlag 
rum Druck vorbereitete sowjetdo li
sch« Roman von Ales«) Debolski. 
Die Handlung des Romans spielt An-

Gedichtsammlung von Reinhold 
Frank, die drei Abschnitte enthalt: 
„Hände machen Träume wahr", 
„Junge Liebe", „Humor und Satire”.

„Lebensakkorde" — lyrische Ver
se unseres ältesten sowjetdeulschen 
Dichters David Löwen.

Der Verlagsplan sieht für 1971 
noch einige Bücher sowjetdoutscher

und herausgegeben

Ukraine. Eine während des Bürger
krieges beschädigte Eisenbahn-

eine Diversion zu befürchten. Zur 
Klärung der Situation wird der jun
ge Tschekisf Andreas Scholz ent
sandt... Die gelungene Komposition

Schluß in Spannung.
„Kaltes Gießbad" — 23 spannen

de. mit feinem Humor und scharfer 
I Satire gewürzte Feuilletons von Ge-

Vorbereitung befinden.
„Bis zum letzten Atemzug" — Un

ter den Helden der Revolution und 
des Bürgerkrieges sowie des Großen 
Vaterländischen Krieges waren nicht 
wenig Sowjeldeutsche. Ober einige 
Dutzend dieser Helden wird in die
sem Sammelband von bekannte.-! 
Journalisten und Schriftstellern span
nend erzählt.

„Sowjeldeutsche Volkslieder" — 
Der Sammelband des bekannten 
Komponisten Kasachstans Oskar 
Geilfuß enthält über 50 Lieder iu

zum erstenmal auf-

PLAN FÜR 1972
Der Veriagsplan für 1972 ist be-

giert. Es sollen etwa 20 Bücher das

Erste Kiinstlerprobe

Knockout

Der sowjetdeufsclie Künstler Woldemir Rausch ist 
einer der besten Maler der Ku istwerkstatt in der Stadt 
Dshelvssel (Usbekistan). In freien Stunden malt er 
mil Vorliebe Slilleben und Landschafte i. Er hat auch 
schon gute Porträts ur.d Karikaturen geschaffen. Heule 
bringen »lr zwei davon, die er für die „Freundschaft" 
gczclchnit hat.

KasaxcKa« CCP 

473027 r IleJiHHuipaa Hom Coberoa 

7-A eia* <*t>poilHnu>a<t>i»

FERNSEHEN
FÜR UNSER! ZFllNüGRäOlR 

UUD kOHSCHEJAWER •. 
lESER

ren. Hier seien einige genannt.
David Wagner — „Recken ohne 

Furcht", ein Dokumentarbericht über 
sowjetdeutsche Partisanen mit Kund
schafter während des Großen Vater
ländischen Krieges: Emst Konfsch.ik 
— „Flammende Steppen", dokumen
tarische Erzählungen über Helden 
des Bürgerkrieges: Leo Weidmann— 
„Meine Freunde", Skizzen über 
Bestarbeiter der Volkswirtscnutf, 
Dietrich Rempel — „Ring der Nym
phe", Märchen für Kinder;

Dietrich Friesen — „Mensch und 
Natur", naturwissenschaftliche Erzäh
lungen für Kinder- Klemens Eck — 
„Heiler erzählt ", Erzählungen und 
Skizzen aus unserem Alltag; Leo 

■j'c . Marz — „Nach Sonnenaufgang", Er
zählungen und Schwänke. David 
Penner — „Naturwissenschaftliche 
Plaudereien". Mit ihren Gedichten 
werden Heinrich Kämpf, David Jost 
und Alexander Brettmann zu Wort 
kommen.

Ausführlicher über den Ptan 1972 
werden wir später berichten, und

das„Kindermund" . _ -------
Buch unserer ältesten Schriftstellerin 
Klara Ober), die jahrzehntelang in 
den Schulen als Lehrerin wirkte. Das 
Buch ist nicht nur für Kinder, son
dern auch lür Erwachsene bestimmt.

Hier sei noch aul ein Buch, und 
zwur auf Nora Pfeilers „Plaudereien 
über die Sprache und Sprachspiele" 
hingewiesen. Die unterhaltsamen 
Gespräche, In leicht verständlicher 
Sprache geschrieben, machen c'e 
Kinder mit den Erscheinungen der 
Lautnachahmung in Verbindung mit 
der Tie-well bekannt, geben den 
Kindern eine Vorstellung über 
idiomatische Ausdrücke, die mit der 
Tier- und Pflanzenwelt im Zusam
menhang stehen. Der Band ist ein in 
der Sowjetunion einmaliger Versuch 
In diesem Genre und wird ohne 
Zweilel für Kinde- wie Erwachsene, 
die die deutsche Sprache beherr
schen oder studieren, von großem 
Interesse sein.

leg 15 Buchtitel in deutscher Sp'J-

Rechtzeitig daran denken
Bein, Lesen des Beitrag' „Es br. 

ginnt mH einem S.-Imupfen' 
(., Freundschaft" Nr. 58) in dem 
man hervorhebl. wie wichtig,e» ist. 
durch richtige Lebensführung Und 
ernstes Verhallen zur. GcsupdlUit 
diese teuerste Gabe der Natur ;ti
erhalten, erinnerte leb mich an
einige Beispiele aus dem ■ Le
ben. da die Menschen Ihre G. 
sundheil eist dann zu schätzen be
gannen. als sie »le verloren hallen

Die hübsche Kaljn, ein junges 
Mädchen, wurde plötzlich »-hr 
krank und mußte Ina Krankenhaus 
gebracht werden. Die Ursache: em - 
Erkältung. die »le sieh In erhitztem 
Zustand nach einem Tanzabend auf 
der Straße zugezogen hatte: Man- 

I ehe Jugendlichen kleiden »ich im 
i Winter zu leicht im I müssen es 

später bereuen. Jeder weiß, wie 
I schädlich die Zugluft wirken kann, 

doch man reißt »um Beispiel im 
| Bus auf beiden Seilen die Fenster

auf , und cs kommt zu Erkältun
gen.

Großes Unheil bringt ' der Miß 
brauch ' von ' Alkoholgetrünken 
Alexander Nikolajew halte zu viel 
getrunken tiini blieb - bei 30 Grad 
Frost Im Schnee- liegen. 'Die Folge 
war. dnß man ihm - mehrere Fln 
ger amputieren ipuUlc... Jylzt hatte 
er Zeil, darüber na'-hzudenken. daß 
er seine Gesundheit hätte .bewahren 
können. Nur war es für ihn zu 
spät.

Wieviel Raucher gibt es. die be 
hauplen, daß sie dieser schädlichen 
Gewohnheit nichl entsagen könn
ten! Doch wenn sic ernst erkran
ken und endlich einschen, daß das 
Rauchen den Zustand verschlim
mert. hören sic dann doch damit 
auf. Wieviel Nikotin hat der Rau
cher mit dem Tabakrauch in seine 
Lungen cingcführt. obwohl er weiß, 
daß cs ein Gift ist!

Man muß also mehr an die Ge-

Oie „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktlonsschlutt 18 Uh« de» Vortage» (Moskauer Zelt|
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In der Redaktion befinden sich be

Eindruck hinterlassen.

„Also, wenn ick an die Villen 
Schornsteine denke und die Abgase 
von die Autos, denn mach Ick mir 
ernsthaft Sorjen um meine Lunge, 
jloobstel"

Zeichnung: Schmitt 
(„Berliner Zeitung")

»undheit de., .en unu die elementa
ren Gesundheitsregeln einhallen.

C. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Sonntag, 18. April

12.30 — „Der Wecker". 13.00 — 
„Musikalischer Kiosk“. 13.30 — 
Zweite Tour der Olympiade über 
die Geschichte der Forschung und 
Erschließung der Arktis. 14.30.— 
„Die Beschlüsse des XXIV. Partei
lags der KPdSU — Ins Leben um- 
setzen”. Reportage. 1500 — Für 
Kinder ...Mach's mit, mach'» wie -a 
mach'« besser als wir“. Sendung 
aus der DDR. 16.00 — Für Ange
hörige der Sowjetarmee und der 
Seestreitkräfte. 16 30 — Für Kinder

. Andersen. Fernsehauflü'irung „Des 
Königs neue Kleider'. 18.00 — Fti3- 
ball. „Spa'lak" (Moskau) — .Dy
namo“ (Tbilissi). 19.45 — „Höhen 
des Fünfjahrplans". 20.00 — Heute 
auf den Feldern des Kübangebiets. 
20.30 — „Musikalische Begegnun
gen“. 22.05 — O. und A. Larow 
„Sachverständige führen die L'n- 
tersuclrang“j Sache Nr. 2. Fernseh
aufführung „Ihr richtiger Name?“ 
23.30 — „Zeit".

Montag. 19. April
18 00 — Zelinograd. Heute im Pro
gramm. 18.05 — „Aut Neulandbah
nen" (kas). 18.20 — Internationale 
Rundschau, (kas.). 18.35 — Fern
sehfilm. 19.20 — „Auf dem Neu
land” — Programm d,er Redaktion 
für Landwirtschaft. 20.05 — Spiel
film. 21.45 — „Auf Neulandbah- 
nen" (russisch). 22.00 — Moskau. 
Fernsehspiel. „Die Familie Shur
bin". 24.00 — „Zeit". 00.30 — 
Fernsehspiel „Di: Familie Shurbin" 
(Fortsetzung).

BESSER SPAT DENN NIE
PARIS. (TASS). „Besser spät 

denn nie", sagte der französische 
Bauer Josch Laurent, der an seinem 
102. Geburtstag mit einer Medaille 
für seine Verdienste um die Ent
wicklung der Landwirtschaft ausge
zeichnet wurde. Beachtenswert ist, 
daß dieser Mann wegen „schwacher 
Konstitution" für den Heeresdienst 
als untauglich befunden wurde.
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